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schule Humboldtstraße, jetzt 
heißen wir schon wieder anders. 
Das erfordert einige Anstren-
gung und einigen Aufwand, bis 
das bei den Eltern, die ja ihre 
Kinder hierher schicken sollen, 
und auch bei den Schulen, die ja 
den Eltern wiederum die Emp-
fehlungen geben, angekommen 
ist. Im Zusammenhang mit den 
Publikationen und Internetauf-

tritten der Behörde muss auch 
immer wieder gesagt werden: 
„Hallo, wir heißen anders.“ Das 
ist durchaus mit Mühe verbun-
den. Deswegen kümmere ich 
mich darum, dass der Name 
mög lichst breit gestreut und 
immer wieder erwähnt wird. 
Dies Gespräch ist ebenfalls eine 
Möglichkeit. Herzlichen Dank 
dafür!

hlz: Wir danken Ihnen und 
wünschen eine tolle Projekt-
woche und einen eindrucksvollen 
ofiziellen „Tauftag“ am 29.5. ab 
15 Uhr.

Das Interview führten 

SUSANNE BERG und  

JOACHIM GEFFERS

SCHULNAME 2

Grüne Karte
Wieviel Diskussion ist nach einer Mehrheitsentscheidung  

noch demokratisch zulässig?

Nachtreten! Dafür gibt es auf 
dem Fußballplatz mindestens die 
Gelbe, wenn nicht die Rote 
 Karte. Die gibt es für journalisti-
sches Schreiben eigentlich nicht, 
außer es wird ein Fake produ-
ziert wie der vorgebliche Stinke-
inger des griechischen  Finanz- 
ministers Varoufakis.

Ähnlich wie knallharte 
Schiedsrichterkarten wirken die 
empörten Reaktionen von Kol-
leg_innen der Fusionsschulen H3 
und H12 gegenüber der hlz nach 
den Berichten und Kommentie-
rungen zur  Suche nach einem 
neuen Schulnamen. Das sei doch 
„Nachtreten“, wenn eine Lehrer_
innen-Konferenz  etwas beschlos-
sen habe und dann hinterher das 
in der hlz kritisch beleuchtet wür-
de. Kollege van der Heyden vom 
Gymnasium Kaifu stimmt da voll 
(s.o.) zu und droht sogar mit Ge-
werkschaftsaustritt.

Er sieht in der hlz-Darstellung 
ein „fragwürdiges Demokratie-
verständnis“. Ich will nicht auf 
alle  seine polemischen Anfragen 
eingehen. Die meisten beantwor-
ten sich durch die zusammen-
hängende Lektüre des gesamten 
Textes (hlz 1-2, S.52-53). So 
auch die Frage der „Vorläuig-

keit“ der Entscheidung. Dies ist 
kein in Fragestellen demokra-
tischer Entscheidungen, sondern 
ein Hinweis darauf, dass die 
 Fusion erst Mitte 2015 vollzogen 
wird und der dann neu zu bil-
dende Schulvorstand die gültige 
Entscheidung trifft. 

Aber der Vorwurf mangelnden 
Demokratieverständnisses, wie 
er von einigen H3-Kolleg_innen, 
dem Kollegen van der Heyden 
und auch von Kollegen Manfred 
Gerl erhoben wird, ist für mich 
dann doch so etwas wie eine 
„Rote Karte“ gerade unter 
Gewerk schafts kol legen. Die hlz 
hat schon einige emotional ge-
führte Debatten ausgetragen 
(Ro19 z.B.) und dafür auch man-
chen Shitstorm über sich ergehen 
lassen. Dabei galt und gilt im-
mer: Wir  dokumentieren ver-
schiedene Meinungen, geben 
 ihnen Raum, wenn sie an uns he-
rangetragen werden. Denn gera-
de eine Gewerkschaft lebt von 
dem auch kritischen Engage-
ment der Mitglieder. Rote Linie 
dabei ist das Wahren des gegen-
seitigen  Respektes, das Akzep-
tieren des – trotz aller 
 Meinungsdifferenz – gemein-
samen Ringens um eine Ent-

scheidung. Persönlichem Diffa-
mieren wollen wir keinen Raum 
geben. 

Aber was ist, wenn eine Ent-
scheidung nach ausführlicher 
Debatte getroffen wurde? Man-
fred Gerl verlangt hier die ge-
troffene Mehrheitsentscheidung 
zu akzeptieren. In diesem Fall 
gibt es einige – offensichtlich 
eine deutliche Minderheit an den 
 betroffenen Schulen –, die den 
Austausch von Argumenten für 
oder gegen die Namensvorschlä-
ge verkürzt fanden. In so einem 
Fall fällt das  schlichte „Entschei-
dung-Akzeptieren“ schwer. 
Auch in den kritischen Schrei-
ben an die hlz wird für die ge-
troffene Namensentscheidung 
der Mehrheit bisher nicht inhalt-
lich argumentiert.

Aber sieht man davon ab, 
bleibt ganz allgemein die Frage, 
wieweit auch demokratisch ge-
troffene Entscheidungen nach-
träglich noch zu hinterfragen 
sind. 

Mein „Demokratieverständ-
nis“ sagt mir, dass ich in Opposi-
tion zu einer Entscheidung ihre 
Wirksamkeit akzeptiere, aber  
– wenn ich sie falsch inde –  
weiterhin dafür kämpfen und  
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argumentieren werde, dass es 
in Zukunft eine bessere geben 
wird. Wer möchte sich bei-
spielsweise mucksmäuschen 
still dem unseligen „Betreu-
ungsgeld“ gegenüber verhal-
ten? 

Demokratie ist nicht gefeit 
vor Fehlentscheidungen. Sie 
braucht den ständigen Pro-
zess der  Diskussion um Ver-
besserungen, also auch um 
Veränderung von zeitwei-
ligen Mehrheiten. Gerade das 
ist doch ihre Stärke – solange 
das Diskutieren nicht das 
Handeln, also Umsetzen von 
Entscheidungen ersetzt. Im 
Fall des Schulnamens ist der 
funk tionierende Unterrichts-
betrieb wohl kaum von einer 
 längere Zeit währenden De-
batte um einen würdigen Na-
men gefährdet.

Was ist also so merkwürdig 
und undemokratisch daran, 
auch eine solche Namens-Ent-
scheidung im Nachhinein 
noch einmal kritisch zu be-
trachten? Freunde macht man 
sich offensichtlich nicht da-
mit. Das ist nun mal das 
Schicksal von Minderheiten. 
Aber das  aktive Akzeptieren der 
Minderheit – auch gegenseitiges 
Zuhören – gehört eben auch zum 
wesentlichen Bestandteil des de-

mokratischen Miteinanders. 
Dafür gibt es dann die Grüne 

statt der Roten  Karte. In diesem 
Sinne wünsche ich der ab August 
fusionierten neuen berulichen 
Schule für Wirtschaft (ehemals 

H3 Und H12) einen erfolg-
reichen Prozess des Zusammen-
wachsens.

STEFAN GIERLICH

Handbuch für Schulpersonalräte
Neun Jahre Erfahrung als 
Seminarleiter für Schulpersonal-
räte stecken in dem „Handbuch 
für Schulpersonalräte“ (320 S.). 
Andreas Hamm, unterstützt vom 
Fortbildungsteam des GBW, 
hat dieses Handbuch verfasst 
und darin die Erfahrungen aus 
den PR-Schulungen und der 
Diskussion um die Novelle des 
Hamburgischen Personalvertre-
tungsgesetzes 2013/2014 ver-
arbeitet. Es besteht aus einem 
allgemeinen Überblick über die 

Personalratsarbeit und einer 
kommentierten Ausgabe des 
Hamburgischen Personalvertre-
tungsgesetzes HmbPersVG. 

Dazu kommen wichtige Ge- 
setzes auszüge, die Wahlord-
nung zum Personalvertretungs-
gesetz, wichtige Adressen und 
Musterschreiben für die prak-
tische Personalratsarbeit. 

Das Handbuch ist ein unerläss-
liches Hilfsmittel für die Perso-

nalratsarbeit in der Hand eines 
jeden Personalratsmitgliedes. 
Es kostet 7,50 Euro zzgl. Ver-
sand (Vorkasse) und kann beim 
Gewerkschaftlichen Bildungs-
werk der GEW, Annette Meents, 
gbw@gew-hamburg.de oder 
meents@gew-hamburg.de ab 
sofort bestellt werden. Das 
Bestellformular kann auch von 
unserer Internetseite herunter-
geladen werden. www.gew-
hamburg.de/seminare/perso-
nalraete


